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Die swiese

G regor R S C H E R  &  Martin LU G ER

1 . Einleitung

P osidonia ocean ica  lebt seit 6 0  Millionen Jahren im euphotischen Infralitoral des Mittelmee

res. Es ist nicht die einzige marine Blutenpflanze, sondern sie teilt sich den Lebensraum mit 4 

weiteren Seegrasarten. Die Taxonomie richtet sich dabei auch nach der Anordnung der Blatt

nerven:

Zostera m arina 

Zostera noltii 

C ym odocea  n od osa  

H alophila  stipu lacea

3-7  Nerven randständig

1 starke Mittelrippe, links und rechts je 2-3 Nerven

7 Nerven, über die gesamte Blattfläche verteilt

über den Suezkanal eingewandert, nur im östlichen Mittelmeer

Posidonia  ist entlang der gesamten Mittelmeerküste verbreitet, besonders große Vorkommen 

gibt es aber vor Korsika und Tunesien.

Die Pflanze wächst zuweilen sehr nahe an der Meeresoberfläche in geschützten Buchten.

Für das Vorkommen in der Tiefe erweist sich das Licht als limitierender Faktor, das heißt, daß 

P osidonia  nur stellenweise eine maximale Tiefe von bis zu 4 0  Meter erreicht und auch kein 

allzu trübes Wasser verträgt. Zu niedriger Salzgehalt ist der Pflanze ebenfalls nicht zuträglich, 

weshalb sie - und auch wegen der Verschmutzung und Sedimentation - zum Beispiel in der 

Nähe von Flußmündungen nicht vorkommt

P osidonia  verfestigt lockeren Sandboden, es können in einer Wiese bis zu 1 0 0 0  Sprosse pro 

m2 Vorkommen, in der Mitte der Wiese meist weniger ( 1 0 0 -2 0 0  /m2). Die Blätter können 

eine Länge von bis zu einem Meter erreichen, wobei das Licht von der Blattspitze bis zur Basis 

ein Zehntel seiner Intensität einbüßt.



Die Seegraswiesen wachsen sehr langsam, für einen Meter horizontales Wachstum wird eine 

Zeitspanne von 1 0 0  Jahren angegeben. Die Wiesen breiten sich auch vertikal aus. Die abge

storbenen Blätter und Rhizome können Ablagerungen von mehr als 1 Meter Dicke bilden, auf 

denen sich das Seegras weiterentwickelt.

Die Vermehrung erfolgt zumeist vegetativ durch die im Sand verankerten Rhizome, selten 

durch die monözischen Blüten, die die Pollen durch das Wasser verbreiten lassen (LÜNING, 

1985).

Eine Wiese entsteht durch Sanddellen oder -mulden, in denen sich organisches Material abla

gert. Nährstoffe werden frei und kleinere Seegrasarten siedeln sich an. Diese günstigen Bedin

gungen nutzt P osid on ia  und verdrängt die anderen Seegräser.

P osid on ia  o c ea n ica  spielt eine wichtige Rolle in der Primärproduktion, der 0 2-Produktion, im 

Küstenschutz und als Lebensraum.

Die abgefallenen Blätter sind eine wichtige Nährstoffgrundlage, ein Drittel der Biomasse 

einer Wiese gelangt wieder in den Kreislauf zurück. Oft wird der Rest als meterdicker Spül

saum an die Küste geworfen (BOUDOURESQUE, 1982).

14 Liter 0 2 werden von einer Posidoniawiese pro Tag und Quadratmeter produziert, was ei

nen nicht unwesentlichen Anteil der Gesamtproduktion im Küstenbereich darstellt.

Als Lebensraum wird der Bereich um die Stöcke und zwischen den Blättern genauso genutzt, 

wie auch die Blätter selber besiedelt werden. Da diese von unten nach oben wachsen, können 

sie in Zonen unterteilt werden:

=0 Zone 1: jüngste Zone, saftiges Grün, Wachstumszone

«O Zone 2: sattes Grün, kaum bewachsen, keine Fraßspuren

'O Zone 3: dunkles Grün, stark bewachsen

O  Zone 4: braune Zone, z.T. schon abgestorben



Typische B ew ohn er dieses Lebensraumes sind:

Diatomeen (Algen)

Hydrozoen (Cnidaria) 

Turmschnecken (Mollusca)

Sepia (Mollusca)

Octopus (Mollusca)

Asseln (Crustacea)

Garnelen (Crustacea)

Bryozoa

Seeigel (Echinodermen)

A sterina g ib b osa  (Echinodermen) 

E ch in aster sp. (Echinodermen) 

Seenadeln (Pisces)

Seepferdchen (Pisces)

div. andere Fische ( Gobiesociidae, Labridae,...)

Sie alle nutzen die Seegraswiese für verschiedene Zwecke: als Schlafstelle, Kinderstube, Ver

steck, Jagdrevier oder sie ernähren sich von den Pflanzen selber (TARDENT, 1993).

2 .  M aterial und M ethoden

Für diese Untersuchungen wurde eine Seegraswiese in 

der Bucht von Campese betaucht. In einer Tiefe von 

ungefähr 13 Metern wurde mittels Stahlrahmen die 

mittlere Anzahl von Sprossen pro m2, Anzahl der 

Blätter/Sproß und Länge der Blätter mit einem Meß

stab erhoben. Diese Daten wurden vom Rand und von 

der Mitte der Wiese getrennt von zwei Tauchergrup

pen aufgenommen. Weiters wurde im Labor der Auf

wuchs der Blätterzonen 3 und 4 mit Hilfe der Käst

chenmethode festgestellt (PATZNER, 1989).



3. Ergebnisse und Diskussion

Die Ergebnisse unserer Untersuchung sind in Tabelle 1 zusammengestellt.

1 ' . —

Pflanzen (Sprosse)/m2 2 7 2 ,6 7  (69,72) 2 0 8 ,1 7  (27,67)

Blätter/Pflanze 5 ,0 (1 ,2 8 ) 5 ,1 7  (0,72)

Blätter/m2 1 3 6 3 ,3 5 1 0 7 6 ,2 3

Länge d. Blätter (cm) 4 6 ,6 7  (9,0) 4 9 ,0  (15 ,68)

Blätterbreite (cm) 0 ,9 0 ,9

Fläche/Blatt (cm2) 8 4 ,0 8 8 ,2

m2Blattfläche/m2 Boden 1 1 ,4 5 9 ,4 9

Länge d er Z onen in %

Zone I 10 8

Zone II 21 20

Zone ID 42 4 3

Zone IV 27 29

Tab. 1: Untersuchungsergebnisse - Seegraswiese (Werte in Klammem entsprechen 
Standardabweichungen)



A bb .l: Mittelwerte und 95%  Vertrauensintervalle der Meßergebnisse



Die in dieser Studie erhobenen Ergebnisse liegen unter denen, die man in der Literatur über 

Seegraswiesen findet. S o  gibt OTT (1988) einen Wert von bis zu 1 0 0 0  Sprosse pro Quadrat

meter an. Beim selben Autor findet man auch, daß der Blattflächenindex (m2 Blattfläche pro 

m2 Boden) Werte von über 2 0  erreichen kann. Als maximalen Wert für Blätter pro Quadrat

meter gibt RINGL (1986) 7 0 0 0  an. Auch hier liegt die hier untersuchte Wiese viel darunter.

Besonders auffallend ist in der vorliegenden Untersuchung, daß zwischen Wiesenrand und 

Wiesenmitte in keinem der erhobenen Parameter (Pfl./m2: p = 0 ,0 6 5  (n=6); Blätter/PFL.: 

p = 0 ,5 8 7 4  (n=12); Länge (Blätter): p = 0 ,6 2 8  (n=6); U-Test nach Mann und Whitney) ein signi

fikanter Unterschied besteht. Als wahrscheinlichster Grund dafür gilt, daß diese Wiese in 13 

Meter Tiefe so gut wie keiner mechanischen Einwirkung durch Wellenbewegungen, die zu ei

ner unterschiedlichen Strukturierung führen könnte, ausgesetzt ist. Auch der optische Eindruck 

dieser Wiese kann als sehr homogen beschrieben werden.

Die Ergebnisse der Auszählung des A ufw uchses auf Posidoniablättem sind in Tabelle 2 zu

sammengefaßt.

Mittelwert Std. Mittelwert Std.

Rotalgen 14 ,5 8 ,2 18 ,8 16 ,3

Grünalgen 0 ,3 0,7 0 ,4 1,1

Hydrozoen 1,8 2 ,4 4 ,5 6 ,6

Polychaeten 0 ,6 1,2 0 ,3 0 ,5

Bryozoen 2 3 ,3 2 9 ,6 3 8 ,4 2 9 ,2

Frei 5 9 ,5 2 9 ,4 3 7 ,6 2 2 ,6

Tab. 2: Untersuchungsergebnisse Aufwuchs (%)

Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß der Hauptanteil der Zonen 3 und 4  von Rotalgen (z.B.: 

F oslie lla  far in osa)  und Bryozoen (großteils Electra p os id on ia e)  bewachsen ist. Weiters ist fest

zustellen, daß die Zone 4  zu einem größerem Prozentsatz bewachsen ist als Zone 3.

Die untersuchte Posidoniawiese bietet eine Besiedlungsfläche (Zone 3 und 4) von 7 ,3 3  m2 pro 

Quadratmeter Grund. Subtrahiert man die freigebliebene Räche (Tabelle 2), so bleibt eine tat

sächlich besiedelte Räche von 1,7 m2 für Zone 3 und 1,8 m2 für Zone 4.
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